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POM.l IV Für das FeuiMeîorc 6eari>eüeie Fassung

9. Fortsetzung

«Er war krank?» Von den vielen Schick-
salssehlägen windelweich geworden, legte sie
sich von neuem auf das harte Lager zurück.

«Sehr sogar. Eine böse Grippe. Heute
ist der erste Tag, an der er seine Praxis wie-
der ausübt. Die Schwerkranken besucht er
zwar schon seit einigen Tagen. Da kann ich
dröhnen und wettern, wie ich will, gegen die-
sen Querkopf ist nicht aufzukommen. Diese
Aerzte ach, Sie haben ja keine Ahnung!»

Der Fernsprecher klingelte. Schwester
Märgrit nahm den Hörer ab. Annelies hatte
sich unterdessen erhoben und, leicht errötend,
die Bluse und die Jacke geschlossen..

«Ich will Sie nicht länger stören.»
«Kann ich meinem Vetter etwas, ausrieh-

ten ?»

«Nein— nein, danke. Ich komme gegen
Abend vielleicht nochmals vorbei.»

«Spazieren Sie doch zum Biisluftbedli
hinauf, wenn Sie nichts anders vorhaben. Es
liegt auf der Terrasse vom Matterhorn. —
Ach so!» —- sie lachte dröhnend auf —, «so
nennen wir das Kurhaus und Schwefelbad
Schönhalde am Tössmattenhörn. Sie können
es nicht verfehlen. Sehen Sie, dort oben.»
Sie hatte einen der mattverglasten Fenster-
flügel geöffnet und zeigte auf eine grössere
Gebäudegruppe am äussern Rande der bewal-
deten Bergesterrasse.

Annelies verabschiedete sich dankend und
begab sich durch den dunklen Hausflur —
es roch nicht nur nach verblühenden Blu-
men, sondern noch nach Sauerbraten und
Kabis, wie sie jetzt feststellte — wieder ins
Freie.

&

Annelies Amberg sass in der gedeckten
Veranda des «Biisluftbedlis» und blickte in
das Tösstal und das Dorf Tössmatten hinun-
ter. Sie versuchte, herauszubringen, wo sich
Pauls Haus befand, doch das glückte ihr
nicht. Ja, wenn man sie gefragt hätte, aus
welcher Richtung sie mit dem Zuge herge-
fahren sei, so wäre es ihr vielleicht schwer
gefallen, darauf eine befriedigende Antwort
zu finden. Durch das herbstliche Tal schlän-
gelte sich ein kleines Flüsschen, an Wiesen
und Aeckern, Weilern und Dörfern vorbei,
lüstig und munter bis in den Rhein. Das
wusste Annelies von der Schule her.

Die Luft war noch milde, der Himmel aber
bedeckt, und es roch nach Regert. Wie rü-
hige, rauchlose Flammen leuchtete das
herbstliche Laub der Buchen in dem dunkfen
Waldesgrün der gegenüberliegenden Hügel-
kette, und unten im Tale harrten die zum
Teil schon umgepflügten Aecker des Schnees
Und des klirrenden Frostes. Das war seine
Heimat. Sollte es auch die ihre werden? War
sie bereit, diesen unscheinbaren Fleck Erde,
der weder mit einem kristallblauen See noch
mit einer Aussicht auf wogendes Meer prun-

ken konnte, dem nur an seltenen Föhntagen
die Kette der fernen Alpen erglänzte, zu
lieben

Sie würgte an einem altbackenen Weggli
herum, das ihr die Serviertochter in Ermau-
geluhg dös verlangten Tortenstücks gebracht
hatte. Nachdem sie den faden Kaffee ge-
trunken hatte, wünschte sie eine Tasse heis-
sen Pfeffermünztee. Ihr war übel — seelisch
übel. Wäre er heute mittag zu Hause ge-
wesen, so wäre nun alles überstanden, alles
vorbei.

Die. Serviertochter, welche sich abwartend
im Hintergründe gehalten'hatte — Annelies
war zurzeit hör einzige Gast hier draussen —,
sehbsg unvermutet ans Fenster, riss es auf
und beugte den Kopf an die Luft hinaus,
während ein Lächeln über ihr errötendes Ge-
sieht huschte. Annelies hörte draussen einen
Motor anlaufen, dann das Gertusch eines
davonstiebenden Wagens. Der dienstbare
Geist schien,,.eine Erklärung für notwendig
zu halten und sagte schüchtern:

«Das war unser Doktor.»
«Wer?»

«Dr. Germann. — Er ist auch Kurarzt hier
bei uns oben. Unsere Gäste halben alle für
ihn geschwärmt.»

«So.»
«Ja.»
«Sie schwärmen wohl auch für ihn?» Das

Mädchen fand, des Fräuleins Stimme klänge
etwas giftig, es lächelte aber Zustimmung:

«Hä ja — er ist halt ein Schneidiger.
Wissen Sie, früher, da war er in Soniföttbefg,
das ist dort;, wo ;..»

«Ich Weiss Ungefähr, wo es liegt.»
«So.»
«Und der Schneidige hat wohl auch eine

Flamme gefunden hier oben?» AnneKes tat,
als ob sie das Mädchen auslachen wollte.

«Ich glaube flicht... Das heisst... Das
weiss man natürlich nicht. Wissen Sie, ein
lediger Arzt auf dem Lande...» Die andere
Hälfte des gewiss tiefschürfenden Satzes
wurde durch efem schüttelnde Bewegung der
Hafid ausgedrückt. «Er wird sich schon eine

«So. —Woraus sehliessen Sie denn das?»
Es lief dem Tössmattener Meiteli nicht

auf,, dass das vornehme Fräulein eine ganz
ÄgebührfMe Neugier für einen wildfremden
Mann entwickelte.

«Weif er uns versprochen hat, nächsten
Samstag das Kränzchen des Töchterchors
Tössmatten zu besuchen. Ich singe auch mit.»
Nun geriet das Mädchen in Schwung, und
seine Augen begannen vor lauter Vorfreude
zu strahlen. Annelies lächelte ob dieser Be-
gëîstéfûng. Wie kindlich hier oben die Men-
sehen noch waren! Sie dachte an die vielen
glänzenden Bälle und Gesellschaften, die sie
schön besucht hatte — nie waren sie ihr

aber auch nur annähernd zu einem solchen
Quell der Vorfreude geworden wie das ein-
fällige Kränzchen diesem Mädchen.

«Es wird himmlisch, fabelhaft, sage ich
Ihnen. Die Harmonie Tösstal spielt den
Triumphmarsch aus ,Aida' — sie sagte Eida
—, dann singen wir ein paar Lieder: ,ln
einem kühlen Grunde', ,Nun ade, du kleine
Gasse' und noch eines — jetzt kommt es
mir nicht mehr in den Sinn, aher es ist auch
so ein schönes. Da« Handorgelorchester
,Echo vom Matterhorn' spielt zum Tanze
auf. Dann geben wir noch ein Stück. Ein
Theaterstück. ,Die Mühle im finstern Walde', i
— Möchten Sie vielleicht noch ein Weggli?
— Gern.»

Annelies drückte das zweite Weggli samt
Tränen und Pfeffermünztee hinunter. Tränen
— sie wusste eigentlich nicht, warum sie
ihr kamen. Beneidete sie wohl das Tössmat-
tener Meiteli um die Riesenfreude, die es an
seinem läppischen Töchterchorkränzchen mit
dem Echo vom Matterhorn und dem finstern
Walde hatte? Nein, es war etwas ganz an-
deres: vielleicht war er glücklich hier oben...
Vielleicht hatte er sie wirklich vergessen und
wartete nicht mehr auf sie. Zum zweiten-
mal an diesem Nachmittag überfiel sie das
Gefühl des Zuspätgekömmenseins und Hess

sie erbeben.
«Wollen Sie auf den Halb-sechs-Uhr-Zug?»
Ach, Annelies wusste überhaupt nicht, was

sie wollte, hatte es nie gewusst und heute
weniger denn je. Sie erhob sich und strich
die Brotkrumen vom Kleide.

«Ich glaube, Sie bekommen den Zug nicht
mehr.»

«Ich will ,eg versuchen.»
«Dann müssen Sie aber rennen, am besten

den Abkürzungen nach.»
Annelies rannte nicht, dieser Zug interes-

sierte sie nicht. Sie würde immer noch früh
genug heimkommen, man erwartete sie nicht,
da man sie bei einer verheirateten Freundin
in St. Gallen wähnte. Sehen wollte sie ihn
wenigstens, nur von weitem.

Wie eine Diebin, schlich sie schliesslich
durch die Dorfstrasse, drückte sich in den

Schatten der Häuser, in denen überall schon
Licht brannte, und spähte nach dem weissen
Schild an einer Haustüre. An den Stalltüren
aber hastete sie vorbei, wusste man doch nie,
ob nicht irgendeine Kuh oder ein Fabi den

Drang nach Freiheit verspürten! Dennoch
hielt sie vor einer offenen Stalltüre, aus der
gelbes Licht floss, wie verzaubert an. /

/cA tomme zw tf/'r, Kö'wip Drossefbarf/

Dort drin stand Paul Germann, in einem
Stall also, und reichte einem Pferde auf der
flachen Hand etwas hin, während er mit
der andern die struppige Mähne kraute.

Paul Germann wandte für einen Augen-
blick den Kopf nach der offenen Stalltüre
und strich sich dann mit dem Handrücken
über die Stirne, Er hatte es den ganzen Tag'

gefühlt, das« das Fieber der kaum über« im-
denen Krankheit wieder Oberhand gewinnen
wollte. Nun zauberte es ihm gar ein holdes,
liebliches Bild, einen schmalen Mädchenkör-
per, ein weisses Gesicht und dunkle Augen
in das goldige Viereck, das das. Licht durch
die offene Türe auf die Dorfstrasse warf. Ais

er sich, misstrauiseh, uoch einmal umwandte,
war der Spuk verschwunden. Doch nun •

nein, das war keine Täuschung! Er kannte
diese eilenden Schritte, weiche, doch spurt-

t? V à-i Feîtlàî<m beaàiteie VassîinK

«Dr war krank?» Von dou vision sckîck-
sulssâlâgen wlnàelwmick geworden, legt« sis
sick von neuem nui dus Kurte Dager zurück.

«Lekr sogar. Lins böse Drippe. Beute
ist der erste Vug, un der or soino Druxis wie-
dor nus,übt. Die sckwerkrunkeu besuckt or
xwur sckon soit einigen Vugon. va kann ick
dröknen und wettern, wie !â will, gegen die-
son (juorkopk ist niolrt aufzukommen. Diese
àrxto... aek, sie buken M keine ànung!»

Dor Dernsprockor klingelte. Lekwoster
Uurgrit nukm den Börer à Vnneliss Kutte
sick unterdessen erkobsn unà, leickt errötend,
«lie Bluse unà die ducke gescklossen..

«Ick will sie nickt lünger stören.»
«IVunn ick meinem Vetter etwas uusrick-

ten?»
«Vein— nein, àunke. led komme gegen

àend vieileiât nockmuls vorder.»
«Lpuxderen Lie dock xum Viislukìbedii

kinuuk, wenn Lie nickts anders vorkuben. Ds

liegt uuk âer Verrusse vom Nutterkorn. —
Vek so!» — sie lackte drökuond unk —, «so
nennen wir das Durkauz unà sckwekelbad
scköukulde um Vössmutteukorn, Lie können
es niât vorkâlon. säen Lie, dort oben.»
sie Kutte einen âer mutt verglasten Denster-
klügel geökknvt nnâ Zeigte unk eine grössere
Dobüudogruppe um äussern Bunde âer bewul-
Äeten Lergesterrusse.

Vnnelies verabsckiedeto siâ dunkend unà
kegub sick ânrok àen dunklen Iluusklur —
es roâ niât nur nuek verblükenden klu-
men, sondern noek nuek suuerbraten nnâ
IVubis, wie sie jetxt keststellte — wieàer ins
Drei«.

Vnnelios Vmberg suss in âer gedeckten
Veranda àvs «Lîiàktbeàlis» unà blickte in
âuZ Vösstui unà dus Dork Vössmutten kinun-
ter. sis versuâte, bsruusxubringen, wo siâ
l'uul.s Baus kekunâ, âoâ àus glûâte ikr
niât, âu, wenn mun sie gekrugt batte, uns
weleker Bicbtung sie mit dein /ugo korgo-
kukren sei, so wkre es ikr vielleiât sâwer
gekullen, duruuk eine bekrisdigende Vntwort
xu kinden. Durâ àus kerbstliâe Val seklun-
gelte siâ ein kleines Vlüssckon, un Wiesen
unà Veckern, Weilern unà Dörkern vorbei,
lustig unà munter bis in àen Rbein. Dus
wusste ànelies von âer sekuls ker.

Die bukt wur noek milde, âer Bimmel über
bedeckt, nnâ es roâ nuek Regen. Wie rü-
kige, ruuekloss Dlummen leuektete àus
kerbstliâe Daub âer Bucben in dem âunkibn
Wuldesgrün âer gegenüberliegenden Bügel-
kette, unà unten im Vale kurrten die xnm
Veil sekon umgepflügten Veeker âes Leknees
unà des klirrenden Drostes. Dus wur seine
Beimat. sollte es uuâ àie ikre wsrâsn? Wur
sie bereit, àiesen unsâeinburen Dleck Drde,
âer wsàer mit einem kristsllbluuon Lee noek
mit einer àssiât auk wogendes Neer Prun-

Ken konnte, àem nur un seltenen Dökntagen
àie Rette der kernen Vlpen erglünxte. xu
lieben?

Lie würgte un einem ultbuekensn Weggli
kerum, àus ibr àie Lerviertoâter in Drman-
gelung Ws verlungten Vortsnstücks gobruebt
Kutte. Vuâàem sie àen kuàen Rukkes ge-
trunken Kutte, wünsätg sie eine Vusso keis-
sen Vkekkermün^tee. Ikr wur übel — seelisâ
übel. Wäre er bente mittag su Dause gs-
wesen, so wäre nun alles üderstanäen, alles
vorbei.

Dis Lerviertoâter, welâe siek abwartenà
im Divtergrunâe gâalken batte — ànelies
war surfeit àtzr einzige Dust kier àrausson —,
sâoss unvermutet ans Venster, riss es auk
uuâ beugte àen Ropk an àie Dukt dinaus,
wakrenà êin Dââà über ikr orrôtenàos De-
siât kusekte. ánnelies. körte àrausson einen
Uotor anlaufen, àann âas Derüusek eines
âavollstiebenâen Wagens. Der âivnstbtire
Deist sekiev eine DrkNrung kür notwsnàig
?u kalten unà sagte seküätern:

«Das wur unser Doktor.»
«Wer?»

«Dr. Dermunn. — Dr ist auek Rurarxi kier
bei uns oben. Unsere Dìlsto bubon alle kür
ikn gesekwürmt.»

«so.»
«àu.»
«Lie sâwârmen wokl uuâ kür Zbn?» Dus

Nuàâeu kunà, àes Vrüuleins Ltimme klünge
etwas giktig, os luâelte aber Zustimmung:

«IIü ja — er ist kalt ein Lekneiàiger.
Wissen sie, krüksr, â» war er in LonKnberg,

à ist âoM, îo...»
«leb weiss ungekükr, wo es liegt.»
«so.»
«Unà âer Kâneiàige bat wobl anek eine

Dlamwe geknnâen kier oben?» ànelies tut,
als ob sie âas Mââen auslaeken wollte.

«Ick glaube Kickt... Da« keisst... Das
weiss man natürliek nickt. Wissen Lie, ein
leàigor àxt auk àem Vanâe ...» Die anàsre
lWIkts àes gewiss tiokscMrkenàsn Latxes
wurâe àurck sà sckûttsinàe Bewegung àer
Makà ausgeârûât, «Dr wirà siâ sckon eine

«so. —Woraus sâiiessen sie àenn àas?»
Ds kiel àem Vössmattener Nelteli nickt

ant,, ckass à vornekme Dränioin eine ganz
«gâMàke Reugier kür einen wiiàkremàen
Uukn entwickelte.

«Weil er uns versproâen kat, nacksten
samstag àas Rrànxcken àes Vöckterckors
Vössmatten xu besucken. Ick singe anck mit.»
Vun geriet àas Uääckon in sckwung, unà
seine àgen begannen vor lauter Vorkreuàe
xü strablen. ànelies läcdelto ob lieser Le-
geisterung. Wie kinàlicb kier oben àie Uen-
säen vock waren! sie àaâto an àie vielen
glä-nxenäsk Rülle unà DesollscKakten, àio sie
sekon bèsuckt Kutte — nie waren sie :kr

aber auck nur snnakeruà xu einem soicdâ
ljuell àer Vorkreuàe gvworàea wie âaz ein-
kâitigs Rrünxeken àiesem Nâàckeu.

«Ds wirà bimmlisck, kabslkakt, sage ick
Iknen. Die Ilurmonio VosstuI spielt àen
Vriumpbmarscb aus ,Viàa° — sis sagte Diàa
—, àann singen wir ein paar Dieàer: ,ln
einem küklen Drunàe', ,Vun aâe, à kleine
DusslV unà nock eines — jetxt kommt es
mir nickt mekr in àen sinn, aber es ist auck
so ein sckönos. Da« Danàorgolorckester
,Dcko vom Vutterliorrt spielt xum Vanxe
auk. Dann geben wir nock ein stück. Din
Vkeaterstück. ,Die Ättble im kinstern Walàeà l

— Näckten sie vislleickt noob sin Weggli? i

— Dern.»
ànelies àrûekte àas xweite Weggli sumt

Vränsn unà Dkekkermünxtee binunter. Vränen
— sie wusste eigeutlick nickt, waruin sie
ikr kamen. Lonsiâete sie wokl àas Vössmat-
teuer Neiteli um àie kiesoukreuàe, àie es an
seinem läppiscken Vöskterckorkrü-nxcken mit
àem Dcko vom Vat torkor» nnâ àem kinstern
Walàe katte? Vein, es war etwas ganx an-
àeres: vislleickt war er glückiick kier oben...
Vielleickt batte er sie wirklieb vergessen unà
wartete niât mekr auk sie. /um zweiten-
mal an àiesem Vackmittag überkio! sie àas
Dekükl àes /uspätgekommenseins unà liess
sie erbeben.

«Wolleu sie auk àen Dalb-secbs-Dkr-Dug?»
àb, Vnnslies wusste überbaupt niât, was

sie wollte, batte «s nie gowusst unà beute
weniger àenn je. sie erkob sick unà strick
àie Brotkrumen vom IVle!à

«Ick glaube, sie bekommen àen /ug nickt
mekr.»

«Ick will es versucken.»
«Dann müssen sie aber rennen, am besten

àen àkurxungen nuek.»
ànelies runnte nickt, àieser Dug inter« «-

sierte sie nickt, sie würäe immer nock krük

genug keimkommeu, mun erwuriete sie nickt,
âu mun sie bei einer verkeiruteten Dreunàin
in st. Dullen wÄknte. seken wollte sie ikn
wenigstens, nur von weitem.

Wie eine Diebin sckiicb sie scbliessiick
âurâ àie Dorkstrasse, ärücktg sick in âov
sckutten âer liänser. in denen überall sckon
Dickt brannte, und spukte nuek dem weissen
sckiià un einer Haustür«. V» den stulltüren
aber kustete sie vorbei, wusste muu dock uie,
ob niât irgendeine Dub oder ein Dabi den

Drang nucb Dreibeit verspürten! Dennock
bielt sie vor einer nkkenen Ltulltüre, uns der
gelbes Dickt kloss, wie verzaubert an.

/câ /eomme ?» âr, VàêF

Dort drin stund Bau! Dermunn, in einem
stall also, und reickte einem i'keràe uuk der
klucken Bund etwas bin, wübrend er mit
der andern die struppige Nübne kraute.

Duul Dermunn wandte ktir einen àgen-
blick den lVopk nucb der okkenen Ltulltüre
und strick sieb dann mit dem IIandrücken
über die stirne. Dr butte es den ganzen Vag
geküblt, dass das Dieber der kaum nberwun-
denen lVrunkkeit wieder Dberkund gewinnen
wollte. Vun zauberte es ikm gar ein boldes.
lieblicbez Bild, einen sâmaien Nüdcbsukör-
per. «in weisses Desickt und dunkle àgen
in das goldige Viereck, das das Dickt àurck
die akkeue Vüre uuk die Dorkstrusse wart. Vb
er sick, misstruuisck, uock einmal umwandte,
wur der spuk versâwunàen. Dock nun - > -

nein, das war keine Väusckung! Dr kannte
diese eilenden sekritte, weicke, dock spnri-
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liehe Schritte Er stürzte ins Freie und
eilte der fliehenden Gestalt nach.

«Fräulein Arnberg!»
Nein, nicht so! Einerlei, aus welchem

Grunde sie immer gekommen sein mochte,
er musste sie dennoch sehen, ihre Augen, ihre
Hände, ihre schwarzen Locken.

«Annelies!!»
Sie blieb stehen und schaute sich um. Er

hatte sie bald erreicht.
«Aimelies, woher kommen Sie denn?»
Sie schüttelte verloren den Kopf.
«Einfach nur so ,..»
Drei Bauern stapften vorbei. Sie zogen

einen Leiterwagen mit Kartoffeln hinter sich
her und trugen auf den Schultern schwere
Karste. Sie grüssten mit ihren Brumme'lbäs-
sen,, und leiner rief aufgeräumt:

«Loged ä da!! Ense Vetter!»
Paul, Germann faéste das Mädchen ami

Arm, sanft wie eine Kostbarkeit.
«Möchten Sie nicht einen Augenblick hin-

einkommen ?»
Sie schritt schweigend neben ihm her ein

paar Häuser weiter dorfaufwärts und spürte
durch den Aermel die Wärme seiner Finger.
Er führte sie durch den dunklen Hausflur,
in welchem es nach Kabis und Blumen roch,
in sein Sprechzimmer. Hier erst, beim un-
barmherzigen Schein der Milchglaslampe, er-
kannte sie, wie bleich, wie mager er gewor-
den war. Hätte sie nicht gewusst, class er
krank gewesen war, oh, so hätte sie sich
nun einbilden können, er sei ihretwegen so
heruntergekommen! Er stellte sie unter die
Lampe, so dass das Licht voll auf ihr Ge
sieht fiel. Das Kopftuch, das sie nach Baue-
rinnenart um den Kopf geschlungen trug,
machte sie kindhaft jung; ein paar Locken
kringelten sich heraus und fielen auf die
weisse Stirn. An ihrer Hand hingfen ein
kleiner Koffer, eine Tasche und Handschuhe,

«Was gibt es, Annelies?»
Ratlosigkeit, Kummer, Liebe und Mitleid

würgten sie als trockenes Schluchzen im
Halse. Warum blickten seine Augen so ernst,
beinahe abwehrend?

«Hilf mir doch, Paul !» stammelte sie
schliesslich, fast unhörbar.

Er erschrak. Warum brauchte sie seine
Hilfe? Hatte ihr Vater eine Unvorsichtigkeit
begangen, war er in Konkurs geraten? Ver-
armt? Das konnte nicht sein, er hätte es er-
fahren; erst kürzlich war ein Bekannter aus
Sonnenberg bei ihm gewesen. War sie in Not?
Mein Gott — kam sie mit jener Bitte, die
schon manch verzweifeltes Mädchen an den
Arzt gerichtet hat? Er fasste sie an den
Schultern und hielt sie vor sieh hin. Sein
scharfer Blick, der über ihre Gestalt ging,
verwirrte sie.

«Warum bist du zu mir gekommen, Anne-
lies ?»

Tränen traten in ihre Augen. Er freute
sich ja gar nicht, begriff er denn nichts?!
Hatte er vergessen, dass er warten wollte?
Warum war er so eigen? Durch Schleier sah.
sie sein schmalgewordenes Gesicht, seine
etwas entzündeten Augen, die Haare, die sie

so gerne zurückgestrichen hätte.
«Ich habe dich doch so lieb... ich...

ich Du hast doch gesagt, dass du warten
werdest!» Letzteres kam beinahe trotzig von
ihren Lippen.

Und nun endlich trat in seine Augen das

Begreifen. Das hatte er nicht erwartet! Nicht
mehr seit dem Briefe ihres Vaters, jenem

{Fortsetzung auf Seite 10}

Ruhig fliesst' die- Aare heute
in ihrem breiten Bett. Unser
Bild zeigt sie in der Gegend
zwischen Kiesen und Wiehinieh

M

0ie Ufer der Aare bei Uttigen
sind durch eine lange Reihe
Tannen verstärltt

vis àrskâUs bei Okün
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liebe Lebritte... Kr stür/te ins Kreie und
eilte der tliebenden Destalt naeb.

«Kräulein VmberA!»
Kein, niât so! Kinerlel, aus welsbem

Drunde sie immer gekommen sein moobte,
er musste sie dennoeb «eben, ibre Bussen, ibre
Ilàlle, jbre sebwar/en Koàen.

«^uneliesü»
Lie blieb steben und sebaute sieb um. Kr

butte sie bald erreiobt.
«ànelies —- wober bummsn Lie denn?»'
Lie «ebüttelte verloren den Kopk.
«Kinkaeb uur so...»
Drei Ibiuern staptten vorbei. Ais /ogen

siueu KsiterwaAen mit Kartokteln binter sieb
bsr und trugen mit' den Lebultern sebwere
Karste. Lis Ariissten mit ibreo Lrummelbäs-
seUj und einer riet aukAeräumt:

«Koged ä du!! Kuse Vetter!»
Kaul Dermann kssà das Nädoben mol

Vrm, sankt wie eins Kostbarkeit.
«Nöektsu Lie uiebt einen ^ligeublick bin-

einkommen?»
Lie sebritt sebweiAend neben ibm ber ein.

paar Känssr weiter dortautwärts und. spürte
durcb den Vermel die Wärme seiner KmFsr.
Kr àbrde sie dureb den dunklen Käustlur.
in welebem es naeb Kabis und Blumen roâ,
in sein Lpreeb/immer. liier erst, beim nn-
lrarmber/igen Lebein der NilobAlasIampe, er-
bannte sie, wie bleieb, wie mager er Aewor-
den war. Kätte sie niebt Aöwmsst, dass er
krank gewesen war, ob, so bätte sie sieb
nun einbilden können, er sei ibretweASn so
bsrunterAekommen! Kr stellte sie unter die
Kamps, so dass das ldebt voll auk ikr De-,
siebt kiel. Das Kopttueb, das sie naeb Läüm
rinnenart um den Kopk AesoblunAen trug,
maobte sie kindbatt junA; ein paar Koeken
krinAelten sieb beraus und kielen ant die
wsisse Ltirn. 'Vn ibrdr Hand kinAssn ein
kleiner Kotier, eine Dasobe und Kandsebube.

«Maz xibt es, Vnnelies?»
Batlosigkeit, Kummer, Diebe und Nitleid

würgten sie als trockenes Sobluàeo im
Kalse. Marum blickten seine VuAen so ernst,
beinabe abwebrend?

«Kilt mir doeb, Baul!» stammelte sie
sâliesslieb, tast unbörbar.

Kr ersebrak. Warum brauebte sie seine
Kilte? Katte dir Vater eine llnvorsiebtiAkeit
bkASvASn, war er in Konkurs geraten? Ver-
armt? Das konnte nickt sein, er Iiätte es er-
tabren; erst kür/lieb war ein Bekannter aus
LonnenberA bei ibm gewesen. War sie in Kot?
Nein Dott — kam sie mit jener Bitte, die
svbon maneb vsr/weiteltes Nädoben an den
M/u Asriektet bat? Kr tasste sie an den
Lebuiteru und bielt sie vor sieb bin. Lein
sybarker Blick, der über ikre Destalt ging,
verwirrte sie.

«Warum bist du /u mir Ankommen, Vnne-
lies?»

Dränen traten in ibre VuAen. Kr trente
sieb ja Aar nickt, beArikt «r denn niebts?!
Katte er vergessen/dass er warten wollte?
Warum war er so eiAen? Dureb Lebleiei sab
sie sein sebmalAewordenes Desiobt, seine
etwas ent/ündeten VuASn, die Kaare, die sie

so Aerns /urückgestrieben bätte.
«lob babe disk doeb so lieb... ieb...

!ek Du bast doeb AesgAt, dass du warten
werdes-tl» Dvtàrvs kam beinabe trot/ÎA von
ikren Kippen.

Knd nun endlieb trat in seine àgen das

BöAreitsn. Das batte er niebt erwartet! bliebt
mebr seit dem Briete ibres Vaters, jenem

ll-'ortizetieunS auk Kviko ^0)
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kühlen Machwerk in Schreibmaschinen-
schrift, von dem sie doch auch gewusst ha-
ben musste. Er nahm sie in seine Arme,
scheu, ungläubig.

«Du bist ganz ohne äussern Zwang ge-
kommen und willst bei mir bleiben?»

Sie nickte, ergeben in ihr Schicksal.
«Ich kann ja nicht anders... Ich halte

es nicht mehr aus!»
Sie erschrak über die Veränderung, die

in seinen Zügen vor sich ging. Er drückte
sein Gesicht an ihre Schultern und weinte.
War er noch so schwach? Sie strich mit der
freien Hand über sein Haar, in der andern
hielt sie unbewusst immer noch ihre Sachen.

«Paul, Paul! — Aber nicht doch!»
Fester sehloss er sie an sich.
«Ich kann es gar nicht fassen. Ich habe

alle Hoffnung aufgegeben ...»
Seine Lippen waren heiss, seine Hände

glühten, und die Stirne war schweissbedeckt.
'Sie blickten, einander in die verweintes Ge-
sichter. und lächelten dann, unter Tränen,
befreiend.

«Was sind wir für Jammergreten! Jetzt
sind wir endlich beieinander und nun heulen
wir uns gegenseitig an.»

«Paul!»
Ihr Kuss war sehr innig und zart. Ihre

ganze Opferbereitschaft, ihr Mitleid und ihre
Liebe lagen darin. Wie sie nun an seiner
Brust geborgen war, wusste sie es tief im
Innersten: das ist das Glück. Nur hei ihm
bin. ich geschützt, nur bei ihm, in seiner
Liebe, finde, ich Ruhe. Die Lockungen der
Welt versanken wie Klingsors Zauberwerk
vor dem Speere Parsifals.

Ihre seltsame Weichheit und Hingegeben-
heit verwirrten ihn. Sein Blut, rauschte, sang
und lockte: binde sie an dich, so fest, dass
es für sie kein Zurück mehr gibt! Sieh doch,
sie ist ja dein!

Merkte sie, was in ihm vorging? Scheu
und voll lieblicher Verlegenheit schob sie ihn
weg.

«Jetzt habe ich immer noch das Koffer-
chen in der Hand!» versuchte sie zu lachen
und stellte es weg. Dann setzte sie sich mit
einem Ruck auf einen Drehstuhl, der sich
mitten im Zimmer befand. Er war alt, die
weisse Farbe an vielen Stellen gewichen.

«Nicht, Annelies!» Er versuchte, sie von
dem quitschenden Stuhle herunterzuziehen.
«Komm hinüber!»

«Wohin!?»
«In mein Zimmer.»
«Nee. — Mir gefällt es hier ganz gut. Es

riecht so fein nach dir. — Und nun, Herr
Doktor? »

«Was? — Ach du!»
Und wie er sein Gesicht an das ihre

presste, spürte sie erneut, wie seine Wangen
glühten; aber diesmal drang ihr diese Wärme
nicht nur zum Herzen, sondern auch zum
Kopfe.

«Paul, du hast Fieber.»
«Weiss ich — nach dir!»
«Unsinn. 38,5 Grad. Geh zu Bett, Lieber;

du wirst sonst wieder krank.»
«Und du?»
«Ich könnte ja hier bleiben.»
«Hier?!»
«Nein, Herr Doktor, nicht hier, sondern

irgendwo in deinem Tössmatten, im Biisluft-
bedli oben oder sonstwo. Dann könnten wir
morgen alles miteinander besprechen. Ist es
recht so?»

«Gibt es denn noch etwas zu bespre-
eben?» fragte er naiv. «Ich denke, du bist zu
mir gekommen, um meine Frau zu werden.
Du wohnst, drei Wochen lang in einem Gast-
hause, und dann heiraten wir-nach der Auf-
gebotsfrist, Das ist doch einfach.»

«Du hast offenbar noch höheres Fieber:
40 Grad. Das geht nicht! Morgen abend
werde ich zurückerwartet. Sie meinen zu
Hause, ich sei bei einer Freundin in St. Gal-
len.»

Sein Gesicht zeigte Enttäuschung. Sie- um-
fasste seinen Kopf und zog ihn an sich.

«Lieber! Allerdümmster! Ich kann ja rein
gar nichts! Verstehe kein bisschen vom Haus-
halt Bei mir hättest du ein schönes Leben!
Oder soll ich dir wohl bis ans Ende deines
Daseins geschwellte Kartoffeln und Milch-
kaffee hinstellen?»

«Das ist mir alles gleichgültig. Wenn ich
dich nur habe ...» flüsterte er trunken.

«Aber sieh mal an! Welch eine Wandlung
ist mit dir in diesem halben Jahre vor sich
gegangen!? Dag heisst also, dass du...»
Jetzt hast du ihn herumgekriegt, frohlockte
ein kleines Teufelchen in ihrem Innern.

Er hob jäh den Kopf von ihrer Brust.
«Annelies!» Er schrie es beinahe. In seine

Augen trat ein Zug gequälter Unsicherheit.
Also doch! Das hatte sie schlau angestellt,
seine Schwäche nach der schweren Krankheit
dazu zu benutzen, um ihn in seinen Grund-
Sätzen, seinen Forderungen wankend zu ma-
chen, um ein Versprechen zu erlisten, das er,
er wusste es genau, schon nach ein paar Ta-
gen bitter bereuen müsste. Und'doch Hier
s-ass das Glück, auf dem alten, verrosteten
Drehstuhl des verstorbenen Onkels und
blitzte ihn an aus dunklen Augen. Und er
war so müde, so heiss.

«Paul! Was für eine Leichenbittermiene!
Du denkst wohl, ich sei dazu hergekommen,
um -dich herumzubringen?» Er wollte auf-
fahren. «Doch, ich weiss,.dass du so denkst.
Ich habe aber nicht gewusst, dass du krank
gewesen bist. Das erfuhr ich erst von der
Schwester, die heute nachmittag hier anwe-
send war. Ich dachte, einen gesunden, star-
ken, unbeugsamen Starrkopf zu finden, und
zu diesem bin ich gekommen, nicht zu dem
fiebernden, schwachen Manne, der beinahe
nachgeben, beinahe versprechen will, mit
der verwöhnten Prinzessin in die Villa am
Zürichsee zu ziehen. Aber ich will nicht, dass
du nachgibst, Paul!! — Darf ich dir sagen,
wie ich mir unsere Zukunft denke? Ich be-
suche den Winter über eine Haushaltungs-
schule und komme im Frühjahr zu dir, hier-
her, in dein Tössmatten.»

Er biss sich auf die Lippen und lehnte
seinen Kopf wieder an ihre Schulter. Anne-
lies kam sich vor wie die Mutter eines sehwa-
chen. hilflosen Jungen, besorgt, ein wenig
wichtig und sehr unentbehrlich. Behutsam
Hess sie sich von der unbequemen Sitzgele-
genheit heruntergleiten und nahm ihr Köf-
ferchen wieder zur Hand. Er begleitete sie
zu einem Gasthause, wo sie übernachten
konnte. Seine Hand, die unablässig die ihre
drückte, war heiss. —

Er schlief schlecht in dieser Nacht; und
daran war nicht nur das Fieber schuld, dem
er übrigens mit ärztlicher Kunst zu Leibe ge-
gangen war und das er bis am Morgen über-
wunden zu haben hoffte. Tief im Innersten
hockte das Misstrauen.

,Es ist die Laune einer verwöhnten Dame.
Sie liebt dich und will es probieren. Gewiss,
sie meint es ehrlich, und es ist ihr ernst da-
mit. Sie glaubt, der Aufgabe, die ihrer harrt,
gewachsen zu sein. Aber du weiset es besser,
du kennst die Geisteshaltung ihrer Gesell-
sehaftskreise : man probiert die Ehe wie ein
neues Kleid, man kann es auch mit der Ar-
beit versuchen, wenn es notwendig ist —- und
geht es dann nicht, kehrt man allem den
Rücken. — Sind die ersten paar Wochen vor-
bei, kommt der Alltag, wie er in jeder Ehe
kommt und kommen muss, dann wird es ihr
bald genug verleiden, und sie wird einsehen,
dass sie für dieses einfache Landleben nicht
geschaffen ist. Sie wird dir entgleiten, und
du wirst sie weder halten können noch
wollen.

Nein, nein und abermals nein! Seine
Hände krallten sich in dag Kissen. Gewalt-
sam versuchte er das geifernde Ungetüm nie-
derzuzwingen, schlug es gleichsam mit Fäu-
sien in den tiefsten Kerker hinunter. Fort
damit! Nein! Er wollte nichts mehr davon
wissen! Wie undankbar von ihm! Noch vor
einem halben Jahr hätte ihn ihre Bereit-
schaft zum glücklichsten Manne gemacht,
nun drehte und wendete er jedes ihrer Worte,
durchforschte jede Regung ihres Gesichtes
mit Misstrauen.

Das Glück war ja zu ihm gekommen! Als
ein schillernder, zärtlicher Falter setzte es

sich auf seine Hand. Und er sollte es ver-
scheuchen, dass es ihn fliehen und nimmer-
mehr den Weg zu ihm finden würde? 0 nein!
Sie würde zu ihm kommen, und er würde sie
halten können, weil er sie liebte.—

Annelies aber schlief traumlos, glücklich.
Sie war so ruhig, seit sie gewählt hatte, seit
sie ihren Weg kannte. Alle Unklarheit, alle
Unsicherheit waren von ihr gewichen. Sie

fürchtete sieh nicht. Freudiger Mut erfüllte
sie ganz, alles auf sich zu nehmen, was an

seiner Seite an sie herantreten würde.
Siesassen beieinander an einem Wegbart

auf dem Tössmattenhorn und warfen Tann-
zapfen in die Wiesen hinunter, in glücklichem
Uehermut.

«Ach du, mit deinen schwachen Aerm-
chen! Wie unbeholfen du das anstellst! So

musst du das Geschoss halten und so werfen,
aus dem. Schultergelenk heraus. Siehst du,
so!» Sssst! flog der Tannzapfen durch die
Luft, in flachem Bogen und fiel erst weit j

unten in das Grün.;
Es war noch mild. Sonne und Regen ;

wechselten in einstündigem Gastspiel ab.

Zurzeit stürzte goldene Flut sich durch klaf-
fende Wolkenrisse über die herbstlichen
Lande, so dass die grünen Matten, die auf-
geworfenen Aecker und flammenden Wälder
satt und warm aufleuchteten. Mochte es reg-
nen, mochte die Sonne scheinen — nichts war
imstande, die Laune der beiden Menschen zu

trüben.
Paul Germann wollte dem Mädchen er-

klären, wie die Berge und Hügel ringsum :

hiessen. Sie aber sah immer nur seinen
Mund, seine Haare, die.im Winde flogen, und
die Namen gingen ihr zum einen Ohr hinein
und zum andern hinaus.

«Und wenn du es nun wiederholen mu»s- j

test, was ich dir eben erklärt habe?»
«Dann wusste ich rein gar nichts mehr,

du Schulmeister!» lachte sie unbekümmert.
«Glaube ich dir aufs Wort.»

küklsu Kackwsrk in Lckreibmasàinen-
«ckrìkt, von dem sis dock auck 'ssewusst kg-
don musste. tir nakm sis in seine Vrnuz,
sckeu, unssläukiss.

«Du dist ssanz âne äusser» Xwanss A s-
kommen und willst bei mir bleiben?»

Lis mâts, ersseben in ikr Lckicksal.
«Ick kann ja nickt anders... là imite

os nickt in «sur aus!»
Lie ersckrak über die Veranderuiiss, die

in seinen Müssen vor sick ssinss. Lr drückte
sein Oesickt un ikrs Lckultern und weinte.
Mar er noà so sàwack? Lie strick mit der
kreisn Läad über sein -Haar, in à andern
kielt sis undewusst immer nook ikrs Lacken.

«Laut, l'aul I — iXbcr niât dock!»
bester sckloss «r sis un sick.
«Ick kann es ssar niât kassen. là kabe

alls Lokknunss aukssSsseken...»
Keine Kippen waren keiss, seine Lände

sslüktev, und die Ltirne war sckweissksdeckt.
Lie blickten einander in die verneinten (le-
siebter und läckelten dann, unter Dränen,
bekreiend.

«Mas sind wir -kür dammerssreten! detzt
sind wir endiick beieinander unà nun Keulen
wir uns ssössenseitiss an.»

«LanI!»
Ikr Luss nur sekr inniss unà zart. Ikre

ssanz« Opkerbsreitsckakt, ikr Kitleid unà ikre
Kieke lassen darin. Wie sie nun an seiner
Lrust- ssekorsskn war, wusste sie es tisk im
Innersten: das ist das OIück. Kur ksi ikin
kin iok ssssckützt, nur bei ikm, in seiner
kieke, kinde. ià Luke. Oie Lockunsssn âer
Welt versanken nie Llin-sssors ^auberwsrk
vox dem Lxeere Larsikäis.

Ikre seitsame Meickkeit unà llinssSsseben-
keit verwirrten iku. Lein Llut rausckte, sanss
unà lackte: kinâe sie an àiok, so lest, àass
es kür sie kein Zurück mekr ssikt! Liek àoà,
à ist- ja dein!

Kerkte sie, was in ikm vorssinss? Lsksu
unà voll lieklieker Verlessenkeit sedok sie ikn
Wkss.

«detzt kabe iok immer nook das Lökker-
oKen in âer Land!» versuckte sie -u lacken
unà stellte es wsss. Dann setzte sie siok mit
einem Luck auk einen Drskstukl, der sick
mitten im Zimmer bekand. kr war alt, àie
weisse Karde an vielen Ltellen ssswiokon.

«klickt, ànelies!» kr versuckte, sie von
àem quitsckenden Ltukle ksrunterznzieksn.
«Komm kinüder!»

«Modin!?»
«In mein Ammer.»
«Klee. — Kir ssskällt es Kier ssanz ssut. Ls

rieokt so kein naok dir. — llnà nun, Herr
Doktor? »

«Mas? — àk àu!»
Lud wie er sein (Zesiokt an da« ikre

presste, spürte sie erneut, wie seine Mansssn
sslükten; aber àiesmal àranss ikr àiess Märme
nickt nur /.um Derben, sondern auok /um
Lopke.

«Laul, du kast Lieber.»
«Meiss ick — naok àir!»
«linsinn. 38,3 Orad. (led. /u Lett, Kieker;

âu wirst sonst wieâsr krank.»
«llnà âu?»
«Iok könnte M kier kleiden.»
«Hier?!»
«Nein, Lerr Doktor, nickt kier, sonàern

irssknàwo in deinem Dössmatten, im Liislukt-
beàii oken oâer sonstwo. Dann könnten wir
morsssn alles miteinander besprecksn. Ist es

reckt so?»

«Oibt es denn nock etwa« zu bespre-
oken?» krasste er naiv. «Ick denke, àu bist /u
mir ssekommen, um meine krau zu werden.
Dn woknst drei Mooken lanss in einem Dast-
kause, unà dann ksiraten wir nack àer ^nk-
ssekotskrist. Das ist àock einkack.»

«Du kast okksndar nock kökeres Lieber:
40 (lraâ. Das ssekt nickt! Norssen abenä
werâe ick /urückerwartst. Lie meinen /u
Dause, ick sei bei einer Dreunàin in Lt. (lal-
len.»

Lein Desickt /eisste knttausckunss. Lis nm-
kasste seinen lîopk unà /oZ ikn an sick.

«Kieker! ^.Ilerànmmstsr! Ick kann M rein
ssar nicdts! Vsrsteke kein kisscken vom Daus-
kalk Lei mir kättest àu ein sckönes keben!
Dâer soli ick àir wokl kis an« knâs âsines
Dasein« ssesckwelits Dartokkein unà Nilck-
kakkee kinsteilen?»

«Das ist mir alles ssleickssültiss. Msnn ick
âick nur kade...» kiüsterte er trunken.

«Mber siek mal an! Melck sine Manâlunss
ist mit àir in àiesem kalken àakre vor sick
ssgssanssen!? Das Keisst also, àss âu...»
.let/t kast àu ikn derumssskriesst, krokiockts
ein kleines Deukvlcksn in ikrem Innern,

kr kok Mk àen lkopk von ikrer Lrust.
«ànelies!» kr sckris es keinake. In seine

Bussen trat ein 2uss ssepuälter knsickerksit.
.41 so àock! Das kalte à scklau ansssstellt,
seine Lckwäcke nack àer sckweren krankkeit
àa/u /u benutzen, um ikn in seinen Drunà-
sât/en, «einen korâsrunssen wankenâ zn ma-
eben, um ein Versprecksn zu erlisten, âas er,
er wusste es sseuau, «ckon nack ein paar Da-
ssen bitter bereuen müsste, knà àock Lier
sass àas DIück, auk àem alten, verrosteten
Drekstukl àes verstorbenen Onkels unà
blitzte ikn an aus àunklen àsssn. Dnà er
war so müde, so keiss.

«Laul! Mas -kür eine ksickeubittermisne!
Du àenkst wokl, ick sei àazu ksrssekommeu,
um licli kerumzuKriuMn?» kr wollt« auk-
kakren. «Dock, ick weiss,.dass du so denkst.
Ick kake aber nickt ssewusst, dass dn krank
ssewesen bist. Das erkukr ick erst von der
Lckwester, die keutg nackmittass kier anwe-
send war. Ick dackte, einen ssesnnden, star-
Ken. unbeusssamen Ltarrkopk zu kinden, unà
zu àiesem bin ick ssekomm,en, nickt zu àem
kiekernàen, sckwacken Kanne, àer keinake
nacksseken, keinake versprecksn will, mit
àer verwöknten Lrinzessin in die Villa am
/.üricksee zu zieksn. àer ick will nickt, dass
du nackssibst, Laulü — Dark ick dir sassen,
wie ick mir unsers Aikuukt denke? Ick be-
sucke den Minier über eine Dauskaltunsss-
sckule und komme im krükpikr zu dir, kier-
der, in à.ein Dössmatten.»

kr kiss sick auk die Kippen und leknte
seinen kopk wieder an ikre Lckulter. àne-
lies kam sick vor wie die Kutter eine« sckwa-
ckeu. kilkloseu dunssen, kesorsst, «iu weniss
wicktiss und sekr unentkekriick. Lekutsam
liess sie sick von der unbequemen Kitzssele-
sssnkeit Ksrunterssleiten unà nakm ikr kok-
kercken wieder zur Land, kr bsssleitste sie
zu einem (lastkause, wo sie ükeruackteu
konnte. Leine Land, àie unablässiss àie ikre
drückte, war ksis«. —

kr sckliek «ckleckt in dieser Kackt; und
daran war nickt nur da« Kieker sckuiâ, dem
er ükrissens mit ärztiicker Kunst zu keibe sss-

ssausseu war und das er bis am Korssen über-
wunden zu kake» kokkts. Dick im Innersten
bockte das Kisstrauen.

,k« ist die Kauue einer verwöknten Dame.
Lie liebt dick und will es probieren, (lewiss,
sie meint es ekrlick, und es ist ikr ernst da-
mit. Lie sslaubì, der àkssake, die ikrer karrt,
ssewacksen zu sein, àer du weisst es besser,
du kennst die (lsisteskaltunss ikrer (leseli-
sckaktskreise: man probiert die kke wie ein
neues kleid, man Kanu s« auck mit der à-
keit versucksn, wenn es uotwendiss ist —- unci
ssekt es dann nickt, kekrt man allem den
Lücken. — Lind die ersten paar Mocken vor-
bei, kommt der 41 lass, wie er in ^'eder kke
kommt und kommen muss, dann wird es ikr
bald ssenuss verleiden, und sie wird einseken,
dass sie kür dieses einkacke Landleben nickt
ssssckakken ist. Lie wird dir sntssleitsn, und
du wirst sie weder kalten können nock
wollen.

Kein, nein und abermals nein! Leine
Lände krallten sick in da« Kissen. Oswalt-
sain versuàte er das sseikernde Lnssstüm nie-
derzuzwinssen, sckluss es ssleicksam mit käu-
sten in den Leisten Kerker kinunter. kort
damit! Kein! kr wollt« nickts mekr davon
wissen! Mie undankbar von ikm! Kock vor
einem kalben dakr kätts ikn ikre Lsreit-
sckakt zum sslückiicksten Kanne ssemackt,
nun drskte und wendet« er jedes ikrer Morte,
durckkorsckte jede Ressunss ikre« Oesicktes
mit Kisstrauen.

Das Olück war ja zu ikm ssekommen! à
ein sckillernder, zärtlicksr kalter setzte es

sick auk seine Land. lind er sollte s« vsr-
sckeucken, das« es ikn kliekeu und nimmer-
mekr den M«ss zu ikm kinden würde? 0 nein!
Lie würde zu ikm kommen, und er würde sie

kalten können, weil er sie liebte.—
ànelies aber «ckliek traumlos, sslücklicd.

Lie war so rnkiss, seit sie ssewäklt batte, seit
sie ikren M«ss kannte. VII« LnkIarKeit, alle
Lnsickerkeit waren von ikr ssewicken. Lie

kürcktete sick nickt, kreudisser Kut erkülite
sie ssanz, alles au-k sick zu oekmeu, was an

seiner Leite an sie kerantreten würde.
Lie sa-ssön beieinander an einem Messkord

auk dem Dössmattsnkoru und warken Dann-
zapken in die Miesen kinunter, in sslücklicksin
Lebermnt.

«àk du, mit deinen sckwacken àrw-
eben! Mie nnbskolken du das anstellst! 8n

musst du das Oesckoss kalten und «o werken,
au« dem Lckultersselsnk keraus. Liskst du,
so!» Lssst! kloss der Dsnuzapkeu durck die

Lukt m klackem Lassen und kiel erst weit
unten in das Orün..

Ls war nock mild. Lonne und Lessen
weckselt.su in einstündissem Oastspiel ab.

Zurzeit stürzte ssoldene kiut sick durck kiak-
kende Molkenrisse über die llerbstkcken ,-
Lande, so dass die ssrünvn Katten, di« ank-

Asworkenen àcker und klammenden Mäider
satt und warm ankleucktetsn. Kockte es ress-

neu, mockte die Lonne sckeinen — nickts war
imstande, die Laune der beiden Kenscken zu

trüben.
kau! Oermann wollte dem Kädcken er-

klären, wie die Lsrsse und Lüssel rin^suw!
kiessen. Lie aber sak immer nur seinen
Kund, «.sine Haare, die im Minde klossen, und
die Kamen ssinssen ikr zum einen Okr kinein
und zum andern kinans.

«Lud wenn du es nun wisderkoisn mu->s- ^

test, was ick dir eben erklärt kabe?»
«Dann wusste ick rein ssar nickts mekr,

du Lckulmsister!» lackte sie unbekümmert.
«Oiaube ick dir auks Mort.»

fàràkung PUq-b -
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